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ALA 23 begeisterte 
das Publikum
LENZBURG AG. Weit über 50 000 
Personen besuchten die ALA 23, 
die grosse Ausstellung der Aar-
gauer Landwirtschaft. Die Orga-
nisatoren ziehen eine äusserst po-
sitive Bilanz. Während fünf Tagen 
verwandelten sie die Schützen-
matte in Lenzburg in einen rie-
sigen Bauernhof mit zahlreichen 
Attraktionen. «Ich bin stolz und 
überglücklich! Wir haben mit der 
ALA 23 ein grossartiges Erleb-
nis für alle Sinne geschaffen, das 
beste Werbung für die Aargauer 
Landwirtschaft machte», erklärt 
Nationalrat und OK-Präsident 
Alois Huber. Er leitete das Orga-
nisationskomitee, das den Gross-
anlass, der nur alle zehn Jahre 
stattfindet, auf die Beine stellte 
– gemeinsam mit über 1500 Hel-
ferinnen und Helfern. mgt

NACHRICHTEN

MÜMLISWIL  SO:  Fabian Bader ist auch ein begeisterter Viehzüchter

Hoch geflogen auf der Schwägalp 
Mit dem Kranz auf der 
Schwägalp ist Landwirt 
Fabian Bader (23) ein 
schwingerisches Husaren-
stück gelungen.

MICHAEL SCHENK

Zehn Kränze hat Fabian Bader 
in seiner 13-jährigen schwin-
gerischen Laufbahn bis heute 
gewonnen. Fünf davon allein in 
diesem Jahr – darunter ein ganz 
besonderes Prachtstück. Als 
einer von nur 14 von 84 angetre-
tenen Mannen sicherte sich der 
23-jährige Landwirt aus Müm-
liswil eines der hochbegehrten 
Kopfschmuckstücke auf der 
Schwägalp. «Es war ein Ziel von 
mir, heuer einen Bergkranz zu 
gewinnen. Dass es ausgerechnet 
auf der Schwägalp geklappt hat, 
ist natürlich umso schöner.»

17. Rang in Pratteln
Manch ganz Bösem gelingt 

dieses Kunststück in der Höhle 
der Nordostschweizer nie. So ist 
es bis heute zum Beispiel auch 
dem gleichaltrigen Eidgenossen 
Lukas Döbeli, der Fabian Bader 
punkto Festsieg seit Jungschwin-
ger-Zeit vor der Sonne steht, 
noch nicht gelungen. «Bis heu-
te konnte ich ihn noch nie be-
siegen; aber wir können immer 
länger zusammen schwingen», 
hält Bader fest. Döbeli holte sich 
den eidgenössischen Kranz 2022 
in Pratteln; Bader seinerseits er-
reichte damals nach acht Gän-
gen Rang 17. 

Zurück auf die Schwägalp: 
«Ich hätte nicht gedacht, dass es 
mit 56,00 Punkten für den Kranz 
reichen könnte. Deshalb ging ich 
schon duschen und mich umzie-
hen, als ich erfuhr, dass ich doch 
den Kranz gewonnen habe.» Ei-
nen Mutz, um vor die Ehrendame 
zu treten, hatte der Jungbauer gar 
nicht dabei – Kameraden mussten 
aushelfen. Letztlich hatte Bader, 
der erst mit zehn Jahren mit dem 
Hosenlupf begann, drei Eidgenos-
sen auf dem Notenblatt. Altmeis-
ter Stefan Burkhalter bodigte er 
im zweiten, Mike Müllestein im 
um den Kranz entscheidenden 
sechsten Gang. Keine Chance 
hatte er gegen Erich Fankhauser.

Nachdem er heuer vor der 
Schwägalp in Deitingen bereits 
seinen dritten Nordwestschwei-
zer Teilverbandskranz gewon-
nen hatte, stand fest, dass Bader 
einer der 14 Nordwestschweizer 
sein würde, die in Interlaken am 
Unspunnen-Schwinget starten 
dürfen. Mit fünf Niederlagen lief 
es dann im Oberland «nicht so, 
wie ich es erwartet und es mir 
gewünscht hätte.» Deshalb hat 
er auch keinen Erinnerungspreis, 
sondern einen Gutschein von ei-
ner Garage als Gabe bekommen.

Zwicken in Schulter
Allein dank dem Plattwurf und 

dem 10er im dritten Gang gegen 

Namensvetter Fabian Bärtsch, 
reichte es trotzdem für den Aus-
stich und für sechs Gänge. «Seit 
dem Weissenstein habe ich ein 
Zwicken unter dem Schulter-
blatt – vor allem nach einem 
Gang», hält Bader fest. In Inter-
laken hat ihn das handicapiert. 
«Vorher habe ich es während 
des Schwingens nicht gespürt.» 
Inzwischen weiss der Thaler, 
der auf der Rieden in Mümliswil 
lebt, dass er sich auf dem Solo-
thurner Hausberg wohl einen 
Muskelfaserriss zugezogen hat-
te. «Weil es nicht so schlimm 
war, ging ich vorerst nicht zum 
Arzt.» Das hat er nach dem Un-
spunnen kürzlich nachgeholt.

Nebst mit der Schulter, die mit 
Entlastung wieder gutkommen 
sollte, hat Fabian Bader auch mit 
den Knien Probleme. Dies nach 
einer Infektion 2017 und den da-
raus resultierenden Operationen 
infolge eines an sich harmlosen 
Knorpelschadens. Das war im 
zweiten Lehrjahr. «Ich will jeden 
Tag arbeiten, darum muss ich 
mich mit dem Training ein- bis 
zweimal pro Woche etwas zu-
rückhalten», sagt Bader. Den Hof 
mit einer Fläche von 24 Hektaren, 
davon die Hälfte Weide,  mit rund 
50 Stück Vieh, 18 Milchkühen, 
4 Charolais-Mutterkühen, Rest 
Jungvieh der Rassen Holstein/
Red Holstein, bewirtschaftet das 
Schwingtalent fast allein. «Der 
Vater arbeitet auswärts und hilft, 
wenn er da ist respektive wenn 
ich weg bin.» Fabians Bruder ist 
Landmaschinenmechaniker und 
hilft ebenfalls sporadisch aus.

Weisse Rinder
Nebst Sport betreibt Bader be-

geistert Viehzucht. So leben vier 
Mutterkühe der Rasse Charolais 
in Mümliswil. Der Legende zu-
folge haben bereits die französi-
schen Ritter zur Zeit der Kreuz-
züge das schöne weisse Rind 
zusammen mit ihren Habselig-
keiten mit sich geführt. So sollen 
Charolais-Rinder schon früh mit 
ihrer Eleganz alle Weiden der 
Welt erobert haben. Wie weit Fa-
bian Bader die Schwingwelt noch 
erobern wird, wird sich weisen. 
Da dürften noch einige Kränze 
für ihn bereitliegen.

BIRMENSTORF AG:  Ein stattlicher Pöttinger-Maschinenpark

Keine Weltneuheiten, doch  
enorme Verbesserungen
Die Firma Pöttinger gibt 
es seit über 150 Jahren. 
Anlässlich der Hausmes-
se zeigte sie ihre neusten 
Modelle. 

CORNELIA FORRER

«Was wir zeigen, sind zwar keine 
Weltneuheiten, doch immerhin 
Überarbeitungen und Verbesse-
rungen, die die Arbeit des Bauers 
enorm erleichtern und ihm hel-
fen, die Effizienz und die Arbeits-
qualität zu steigern», berichtete 
Geschäftsleiter Hanspeter Hitz 
anlässlich der Hausmesse auf dem 
Rundgang. Mit Stolz führte er 
durch den stattlichen Maschinen-
park und pickte für den Gast das 
eine und andere Highlight heraus. 

Immer auf der Suche
Die Firma Pöttinger schreibt 

seit über 150 Jahren Geschichte, 
die man im Unternehmen lebt 
und in die Zukunft weitertragen 
will. Die wirtschaftliche Unab-
hängigkeit und die Eigenständig-
keit als Familienunternehmen 
bieten den Grund für den be-
ständigen Erfolg. Immer auf der 
Suche nach den besten Lösungen 
für die Kundschaft, zeige Pöttin-
ger auch Verantwortung bezüg-
lich der Nachhaltigkeit und arbei-
te stetig an der Reduktion des 
ökologischen Fussabdrucks beim 
Einsatz der Produkte und der 
Produktzyklen, war am Anlass zu 
vernehmen. 

Zu bestaunen gabs vor Ort 
die Aerosem-Sämaschine mit 
Section-Control-Teilbreitenschal-
tung. Sie sorgt für eine homo-
gene Pflanzenentwicklung, trotz 
Reduktion von Saatgut bei Über-
lappung in Feldkeilen und am 

Vorgewende. Das neuste Modell 
besticht besonders in der Einsatz-
sicherheit durch die kurze und 
kompakte Bauweise der Kreisel-
egge und der Säschiene mit dem 
Gesamtschwerpunkt der Maschi-
ne nahe an der Hinterachse. Zu-
dem wurde der Fronttank neu 
konzipiert und damit das Füllvo-
lumen erhöht. 

Bei der Entwicklung wurde auf 
das Handling und auf die Zugäng-
lichkeit beim Befüllen und beim 
Abdrehen Wert gelegt. Das Do-
sierprinzip Single Shoot ermög-
licht es zudem, nebst dem Saat-
gut auch Dünger, Untersaaten, 
Mikrogranulat oder eine weitere 
Saatgutart in einem Arbeitsgang 
mit in die Saatrille auszubrin-
gen. «Ja, das ist echte Effizienz», 
staunte ein Besucher, der sich die 
Maschine gemeinsam mit einigen 
Kollegen genauer ansah.

Übrigens: Die grosse Neuheit 
aus der Vitasem-3000er-Serie 
mit erstaunlichen, überarbeiteten 
Features war an der Hausmes-
se nicht vor Ort. Sie wird dem-
nächst eintreffen und kann beim 
individuellen Besuch begutachtet 
werden. Bei der Rotocare-Rollha-
cke ist das Aufbrechen von Ver-
krustungen ein positiver Effekt. 

Sie sorgt, durch das punktuelle 
Einstechen für die mechanische 
Krümelung des Oberbodens, wo-
durch der Boden durchlüftet, die 
Wasseraufnahme verbessert und 
die Mineralisierung gefördert 
werden.  

Neu überarbeitet
Pöttinger trumpft neu mit dem 

Bandschwader Mergento F Alpin 
auf, der für extreme Rechqua-
lität am Hang sorgt. Schmutz 
und Steine bleiben am Boden 
liegen, Bröckelverluste werden 
auf ein Minimum reduziert, und 
die Sicherheit wurde erhöht. Das 
Leichtgewicht verfügt über Gleit-
kufen, die den Boden abtasten 
und die Maschine über jede Bo-
denunebenheit führen. Mit der 
neu entwickelten Kammkufe ist 
ein Einstechen in das Erdreich 
nahezu ausgeschlossen, und das 
Futter bleibt sauber. Die Band-
einheit ist mittig aufgehängt, und 
die zentral gelagerte Wippe er-
möglicht eine Pendelung, unab-
hängig vom Zugfahrzeug. 

Mit dem Boss 2000 alpin 
schickte Pöttinger auch neu über-
arbeitete Ladewagen mit maxi-
maler Standsicherheit auf die 
Piste. Das Pick-up wurde in der 
Pendelfähigkeit verbessert, und 
das Tastradfahrwerk sorgt auch 
im anspruchsvollen Gelände 
für Sauberkeit, unterstützt auch 
durch die Knickdeichselsteue-
rung Autotast. Der Antrieb der 
fünf Zinkenträger, die durch eine 
Kurvenbahn geführt werden, er-
folgt über einen wartungsfreien 
Keilriemen. Rollenniederhalter 
und flexible Einlaufstreifen sind 
serienmässig gefertigt und schaf-
fen einen idealen Futterfluss bei 
jeder Art Erntegut. 

Geschäftsführer Hanspeter 
Hitz mit dem Bandschwader 
Mergento F. (Bild: cf)

GELTERK INDEN BL :  Erfolgreiche Verarbeitung von Hochstammfrüchten

Projekt für Hochstammobst
Der Förderverein Hoch-
stammprodukte Oberba-
selbiet und die Posamenter 
GmbH geben Gas in der 
Zwetschgenvermarktung.

ELMAR GÄCHTER

Es sind gefühlte über 30 Grad 
im Rüstraum der Posamenter 
GmbH im Basellandschaftlichen 
Gelterkinden. Immerhin vermag 
der grosse Ventilator an der De-
cke ein bisschen Kühlung zu ver-
schaffen. Die zwölf Personen am 
langen Tisch lassen sich von den 
hochsommerlichen Temperatu-
ren jedoch nicht von ihrer Arbeit 
abhalten. Sie haben sich hier zum 
gemeinsamen Zwetschgenrüsten 
eingefunden, darunter auch eine 
Gruppe von Personen aus der 
Ukraine. Es gilt an diesem Mor-
gen, gegen 200 kg Hochstamm-
zwetschgen von Hand zu ent-
steinen. Viele der fleissigen Kräfte 
sind hier regelmässig anzutreffen, 
die einen ehrenamtlich, die ande-
ren gegen ein kleines Entgelt.

Ein Zeichen setzen
Für Dora Meier ist die Erhal-

tung von Hochstammbäumen seit 
jeher ein Anliegen, in das sie sehr 
viel Energie und Herzblut steckt. 
Die 76-jährige Biologin wohnt 
mit ihrer Familie im ländlichen 
Oberbaselbiet, wo in verschiede-
nen Gemeinden Hochstämmer 
noch das Landschaftsbild prä-
gen. «Mit dem Wandel in der 
Landwirtschaft zu Niederstamm-
anlagen, zu Tafelobst mit neuer 
Qualität und zu grösseren Sorten 
haben es die Früchte der Hoch-
stammbäume immer schwerer, 
genügend Abnehmer zu finden. 
Damit einhergehend verwahr-
losen die Bäume immer mehr.» 

Gegen diesen Trend wollte sie 
ein Zeichen setzen und machte 
sich auf die Suche nach Ideen für 
neue Absatzmöglichkeiten für die 
Hochstammfrüchte. Dank eines 
kreativen Bäckers aus Basel und 
nach ausgedehnten Testphasen 
war das Zwetschgentörtli gebo-
ren, das während mehrer Jahre 
das Sortiment eines Grossvertei-
lers bereicherte und eine grosse 
Menge an Hochstammzwetsch-
gen brauchte.

Die ersten erfolgreichen Schrit-
te mit dem Projekt Posamenter 
waren getan. Mengenmässig sei-
en die Produkte allerdings noch 
bescheiden gewesen, blickt Dora 
Meier zurück. «Dann haben wir 
bei Slow Food angeklopft, und 
schon einen Tag nach meiner 
Mail trafen wir uns mit Vertre-
tern der Organisation in unserer 
Stube. Slow Food empfahl uns 
Coop, und seither vermarkten 
wir einige Produkte über diesen 
Grossverteiler.» Die Palette an 
Zwetschgenprodukten hat sich 
stetig erweitert. Aus dem Posa-
menterprojekt entstanden ist 
der Förderverein Hochstamm-

produkte Oberbaselbiet und die 
Posamenter GmbH. Der Verein 
unterstützt die GmbH in der Ver-
marktung von jährlich bis zu 15 t 
verarbeiteten Zwetschgen. Die 
Menge entspricht einer Ernte von 
200 bis 500 Hochstammbäumen 
von rund 20 Obstbauern. «Wir 
könnten noch mehr verarbeiten, 
wenn wir mechanisch entsteinen 
könnten. Uns fehlt jedoch trotz 
intensiver Suche eine entspre-
chende Maschine, und so setzen 
wir weiterhin auf Handarbeit», so 
Dora Meier. 

Nachfolgerin am Start
Ihr ist wichtig, dass ihr Her-

zensprojekt auch künftig weiter-
geführt wird. Deshalb bezeich-
nete sie es als Glücksfall, dass 
sie mit der 43-jährigen Bettina 
Aeberli eine Nachfolgerin für die 
Leitung der Posamenter GmbH 
gefunden hat. «Für mich ist dies 
mehr als Arbeit, sondern Hobby 
und Leidenschaft zugleich», sagt 
die angehende Geschäftsleiterin 
von sich. 

www.posamenter.ch

Treibende Kräfte des Posamenter-Projekts sind Bettina 
Aeberli (links) und Dora Meier. (Bild: Elmar Gächter)

NORDWEST- UND ZENTRALSCHWEIZ.

Fabian Bader musste sich einen Mutz bei den Kollegen ausleihen. (Bild: zvg)

Konferenz für  
Bodengesundheit
MUTTENZ BL.  Vom 13. bis 15. 
September findet in Muttenz 
die 1. European Healthy Soils 
Conference zum Thema Boden-
fruchtbarkeit statt. Die erste 
Ausgabe der dreitägigen Kon-
ferenz befasst sich mit der Be-
deutung gesunder Böden und 
mit der Bodenfruchtbarkeit als 
Voraussetzung für eine funktio-
nierende Gesellschaft inklusive 
Umwelt, Wirtschaft und Klima. 
Die Veranstaltung wird gemein-
sam von der Hochschule für 
Life Sciences FHNW und von 
Agroscope organisiert und unter 
dem Dach der European Fede-
ration of Biotechnology, Ab-
teilungen Plant, Agriculture & 
Food und Environmental Bio-
technology, durchgeführt. mgt

Daniel Aeberli
Schweizer Bauer, 6. September 2023


